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Aus dem Gemeinderat Stegen:

Stegen-Eschbach (de.) Elternver-
treter der Grundschule Eschbach
nutzten die Frageviertelstunde in
der Gemeinderatssitzung, um auf
fehlende Kernzeitbetreuungsplätze
ab September aufmerksam zu
machen. Fünf Kinder bekämen kei-
nen Betreuungsplatz. Selbst Kinder,
die schon länger betreut wurden,
hätten Absagen bekommen. Diese
Problematik betreffe nicht nur das
einzelne Kind, sondern die ganze
Familie und deren Berufs- und
Lebensplanung.

Die Eltern wiesen darauf hin,
dass Kinder während der Corona-
zeit auf so vieles verzichten muss-
ten und man deshalb auch die psy-
cho-sozialen Aspekte der Betreu-
ung sehen müsse. Sie wollten wis-
sen, warum nicht ausreichend

Gründe sind: Raumproblematik, Fachkräftemangel und die Finanzsituation der Gemeinde

Plätze zur Verfügung stehen und
nach welchen Kriterien die Betreu-
ungsplätze vergeben werden.

Bürgermeisterin Fränzi Kleeb
erklärte, dass die Gemeinde mit der

Vergabe der Plätze nichts zu tun
habe, das läge in der Zuständigkeit
des Trägers in Zusammenarbeit mit
der Schule. Die Kernzeitbetreuung
sei eine Freiwilligkeitsleistung der

Gemeinde, die sie für wichtig halte.
Dafür, dass fünf Kinder nicht
betreut werden könnten, gäbe es
drei Gründe. Neben der Raumprob-
lematik und des Fachkräftemangels
käme die Finanzsituation hinzu.
Die bestehenden Gruppen seien
vollständig belegt und der Träger
könne nur mehr Kinder aufneh-
men, wenn eine weitere Gruppe
eingerichtet würde. Die dafür benö-
tigten zusätzlichen Gelder seien
jedoch nicht im Haushaltsplan
2024 eingestellt, weil der Gemein-
derat den Bedarf nicht kannte, als
der Haushalt aufgestellt wurde.

Kleeb versprach nach Lösungen
zu suchen, wollte aber nichts ver-
sprechen, denn die Gemeinde müs-
se schauen, wie sie das stemmen
könne.

Grundschule Eschbach – in der Kernzeitbetreuung fehlen Plätze.
FOTO: DAGMAR ENGESSER

Stegen (de.) Ein weiteres kontro-
verses Thema in der Gemeinderats-
sitzung war die Auftragsvergabe für
eine Containeranlage zur Unterbrin-
gung von Geflüchteten. Der Grund-
satzbeschluss, diese Anlage in
unmittelbarer Nachbarschaft der
ebenfalls für Geflüchtete genutzten
Honka-Häuser im Gewerbepark zu
errichten, wurde vom Gemeinderat
schon im Februar 2024 gefasst. In
der letzten Sitzung ging es lediglich
darum, diesen Beschluss umzuset-
zen und den Kauf der Container zu
beauftragen.

In der Frageviertelstunde fragte
Jürgen Mäder als Sprecher des
Gewerbeparks, ob es im Sinne der
Integration nicht besser wäre,
Geflüchtete dezentral unterzubrin-
gen. Außerdem regte er an, dass der
neue Gemeinderat darüber entschei-
de, denn der Beschluss hätte eine
gewisse Tragweite, mit der der neue
Gemeinderat dann leben müsste.

Der Seniorchef der Firma Wand-
res,KlausWandres, machtealsdirek-
ter Anlieger deutlich, dass ihm der
Bau einer Containeranlage für
Geflüchtete nicht behagt und wies

Alle Möglichkeiten ausgeschöpft – Hallenbelegungen sollen unbedingt vermieden werden – 150 Plätze sollen entstehen

darauf hin, dass er schon vor Jahren
gerichtlich dagegen vorgegangen sei,
als eine Anlage für 150 Geflüchtete
geplant wurde. Seiner Einschätzung
nach dürfe die Gemeinde dort nicht
bauen und das werde er gerichtlich
prüfen lassen und gegebenenfalls
dagegen vorgehen.

Bürgermeisterin Fränzi Kleeb stell-
te klar, dass die Gemeinde verpflich-
tet sei, geflüchtete Menschen aufzu-
nehmen. Stegen mache in Sachen
Integration eine gute Arbeit und der

bisherige Modus der Unterbringung
sei eine gute Mischung mit einer
gewissen Konzentration von 48
Menschen in den Honka-Häusern
und der dezentralen Verteilung in
gemeindeeigenen und angemieteten
Wohnungen. Doch wären inzwi-
schen all diese Möglichkeiten ausge-
schöpft. Bis Jahresende müsse die
Gemeinde voraussichtlich um die
20 Geflüchtete aufnehmen, Anfang
des Jahres ging man noch von 50
aus. Würde die Gemeinde die

Containeranlage nicht bauen, dann
drohten Hallenbelegungen, was
keiner wollte.

Insgesamt seien die Erfahrungen
mit den Honkahäusern nicht
schlecht, der Standort nahe dem Ver-
einshausundgegenüberdemBauhof
sei gut, dadurch gebe es von dort aus
eine gewisse Aufsicht und Kontrolle.

Die Kosten für die Anlage belaufen
sich auf 750.000,- Euro. Geplant ist
eine temporäre Nutzung für drei Jah-
re. Danach könnten Container auch
wieder verkauft werden. Kleeb führ-
te weiter aus, dass sie im Kontakt mit
der Baurechtsbehörde stehe. Die
Errichtung einer Containeranlage sei
baurechtlich verfahrensfrei, es wer-
de keine Baugenehmigung, lediglich
eine Befreiung benötigt. Die Bau-
rechtsbehörde werde prüfen, ob es
nachbarschützende Argumente
gebe, die zurVersagung dieser Befrei-
ung führen würden. Der Gemeinde-
rat stimmte der Auftragsvergabe für
die Containeranlage vorbehaltlich
der Zustimmung des Landkreises für
eine Befreiung mehrheitlich, mit
zwei Enthaltungen und einer Gegen-
stimme zu.

Der Gewerbepark in Stegen – schon jetzt leben dort in den Honka-Holz-
Häusern 48 Geflüchtete in unmittelbarer Nachbarschaft zum Bauhof und
dem Vereinshaus. FOTO: DAGMAR ENGESSER

Stegen (de.) Eigentlich ist die
Sache klar: die zwei Windanlagen
auf dem Brombeerkopf können
gebaut werden, auch wenn der Ste-
gener Gemeinderat im Dezember
letzten Jahres die Windräder dort
abgelehnt hatte. Der Antragssteller,
die Ökostromgruppe, hat alle erfor-
derlichen Unterlagen für die immis-
sionsschutzrechtliche Genehmi-
gung vorgelegt, das Landratsamt
hat sie geprüft und eingegangene
Fragen und Bedenken bewertete
und abgewogen, auch die des Stege-
ner Gemeinderats. Das Ergebnis:
der Genehmigung steht nichts mehr
im Weg.

Dennoch wurde der Antrag noch
einmal in den Stegener Gemeinde-
rat verwiesen mit der Bitte, das Ein-
vernehmen zu erteilen. Tue er das
nicht, ersetze das Landratsamt das
Einvernehmen, ja müsse es erset-
zen, so Bürgermeisterin Fränzi
Kleeb.

Bedenken und Sorgen der
BürgerInnen

Vorab kritisierten in der Frage-
viertelstunde viele Bürger die
geplanten Windräder auf Stegener
Gemarkung. Ein betroffener
Anwohner Hintereschbachs brach-
te seine Sorge um die Quelle zum
Ausdruck, auf die sein Hof ohne
Anschluss an das Wasserversor-

Für Windräder am Brombeerkopf plädierte nur die grün-soziale Fraktion

gungsnetz angewiesen sei. Zwar sei
geprüft worden, ob der Bau und
Betrieb der Windanlagen Auswir-
kungen auf die Quellen habe. Die
Fachbehörden halten das für sehr
unwahrscheinlich, könnten es aber
nicht gänzlich ausschließen. Diese
Aussage würde ihn nicht beruhi-
gen. Was, wenn doch etwas
passiert, fragte er.

In der Ratsdiskussion fragte Mat-

thias Martin (FWG), warum dort
oben ein Naturrefugium vernichtet
werden müsse und für Stephan Gut-
zweiler (CDU) sind Windräder kli-
maschädlich, weil Wald gerodet
und zerschnitten würde.

„Windräder sind grüne Traum-
tänzereien, die den Klimawandel
nicht aufhalten, sondern sogar
befeuern!“ so der CDU-Gemeinde-
rat. Der Bau von Windanlagen im
Schwarzwaldsei einbürokratischer
und wirtschaftlicher Irrsinn, da die
Windhäufigkeit geringer sei als an
der Nordseeküste.

Dass die Fachbehörden die
Brandgefahr durch die Windräder
als nur gering einstuften, ist für Son-
ja Ernst (CDU) eine Lachnummer.
Außerdem entstünden durch die
Bewegung der Rotoren Abrieb, der
als Mikroplastik freigesetzt würde.
Martin Rombach (CDU) lehnte die
Windräder ab, weil ihm die Sicher-
heit der Quelle für die Hofbetreiber
in Hintereschbach wichtiger ist, als
die Interessen des Betreibers.

Für die Windräder am Brombee-
kopf plädierte nur die grün-soziale
Fraktion. „Der Klimawandel exis-
tiert, wir verursachen ihn und er ist
gefährlich“, mahnte Michael
Stumpf (Grüne). Die Kommunen
stünden mit in der Pflicht, die Ener-
giewende voranzutreiben, so Pit
Müller (Grüne). Mit den Windrä-

dern auf dem Brombeerkopf könne
Stegen seine selbstgesteckten Kli-
maziele auf einen Schlag erreichen,
ansonsten würden sie verfehlt. Das
Bioenergiedorf St. Peter in unserer
direkten Nachbarschaft, das schon
seit Jahren auf Windenergie setze,
sei ein nachahmenswertes Beispiel.

Claudia Glissmann (SPD) relati-
vierte die Freisetzung von Mikro-
plastik. Es gebe sie, aber Windräder
hätten einen Anteil von 0,6 % an
den Feinstaubemissionen, Schuh-
sohlen von 6 % und der Autover-
kehr trage mit 60 % dazu bei.

Fränzi Kleeb stimmte im Dezem-
ber noch für die Windräder, lehnte
denBauantragnunaberab.Sie sehe
ebenfalls die Problematik der Quel-
le für die Hofbesitzer. Ihr gefalle
zudem nicht, dass derzeit das Plan-
verfahren des Regionalverbands
laufe, der weitere Standorte auf
dem Höhenrücken von St. Peter bis
zum Rosskopf vorsehe. Dort sei der
Brombeerkopf zwar auch ausge-
wiesen, aber gesplittet. Genau da,
wo die Windräder des aktuellen
Antrags gebaut werden sollen, sei
ein Auerhuhnkorridor ausgewie-
sen. Würde der Antrag erst im kom-
menden Jahr nach Abschluss dieses
Verfahrens gestellt, dann würde er
abgelehnt. Aufgrund der aktuell
gültigen Rechtsgrundlage müsse er
genehmigt werden.

Windanlagen sind umstritten, Hoch-
spannungsleitungen akzeptiert –
weil das Auge sich daran gewöhnt
hat? Doch auch sie zerschneiden
Landschaft und Wälder und in den
USA lösten sie schon Waldbrände
aus. FOTO: DAGMAR ENGESSER

Aufarbeiten, beseitigen, beenden, bekämpfen. Die Vogelgrippe, extremesWet-
ter, Elementarschäden drohen. Zunahme von Aggressionen, Machismo, Rüpel-
haftigkeit. Alles wird zunehmend emotionalisiert. Die Auseinandersetzungen
werden angeheizt durch plakative Lösungsangebote. Das Immunsystem der
Gesellschaft ist angegriffen. In Kriegs- und Flüchtlingsgebieten fehlen Ärztinnen
und Ärzte, Helferinnen und Helfer undMedikamente. Nahrungsmangel herrscht.
„Es gibt immer Hoffnung und man kann immer etwas tun“, sagt eine sudanesi-
sche Notärztin. Dieser Satz beschämt jede Drohung mit Atombomben zutiefst.
Einer der schlimmsten Formulierungen über das Geschehen in Kriegsgebieten
ist:„Kann von unabhängiger Seite nicht bestätigt werden!“ Und das im Zeitalter
der Überinformation.
Bei vielen Menschen weltweit das Gefühl der Orientierungslosigkeit. Beratun-
gen, Verhandlungen, Tagungen. Diskussionen ohne Ende. Tausende Journalisten
und Kennern derMaterie analysierten imVorfeld diemöglichen Folgen desRede-
duells zwischen Trump und Biden, mit dem Ergebnis, dass ein sich zwei mal
akustisch ins Nichts auflösendes Nuscheln von Biden alle vorausgehenden Ana-
lysen ebenfalls nichtig werden ließ.
Es gibt aber auch gute Nachrichten: Bis jetzt gab es während der Fußball-Euro-
pameisterschaft noch keinerlei Beschwerden über die Toiletten in der deutschen
Bahn und jedem von uns ist mittlerweile der Eigenanbau von bis zu 3 Cannabis-
pflanzen erlaubt. Stefan Pflaum

Kirchzarten (dt.) Die kfd Kirchzar-
ten lädt am Samstag, dem 6. Juli zum
Marienlob auf den Giersberg ein.
Beginn ist um 8 Uhr. Im Anschluss
besteht die Möglichkeit zum Früh-
stück in der Pilgergaststätte Giers-
berg.AmMittwoch,dem24. Juli, lädt
die kfd Kirchzarten zum „Lebensweg

MORGENLOB UND LEBENSWEG

hinauf zum Giersberg“ ein. Treff-
punkt ist um 17 Uhr bei der Ausseg-
nungshalle Giersberg. Gedanken und
Impulse begleiten den Weg. Den
Abschluss bildet eine kurze Andacht
in der Giersbergkapelle, anschlie-
ßend bleibt noch Zeit zum Austausch
und gemütlichen Zusammensein.

Fehlende Kernzeit-Betreuungsplätze

Containeranlage für Geflüchtete geplant

Windkraft bleibt ein Reizthema

Programmpaket

Wir bitten um Anmeldung interessierter Besucher  

mit defekten Geräten am Freitag, 05.07.2024  
ab 15:30 Uhr unter 07661 909 06 34.

Sie erhalten einen Abgabetermin im Repair Café, Altes Rathaus, Hauptstr. 24, 

2. Stock in 79199 Kirchzarten.

Ohne Termin ist leider keine Annahme möglich.
Wegen der großen Nachfrage können wir nur ein Gerät pro Person annehmen. 

Bitte nur gereinigte Geräte mit allem Zubehör wie Bedienungsanleitung, 

Kabel, Fernbedienungen, Lautsprecher, Akkus etc. mitbringen. Wenn das 

Gerät fertig ist, erhalten Sie einen Anruf, damit Sie es wieder abholen können. 

Das kann noch am selben Tag sein oder auch später, falls die Reparatur 

längere Zeit in Anspruch nimmt.

Alle Details sind auch auf https://mehr.bz/repairkiza nachzulesen.

Nächster Reparatur-Termin: SA 6. Juli 2024

Dreisamtäler 3.07.2024


